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Aus den weiſen Spruchen Salomons

Cap. X. v. 7.

Das Gedachtniß des Gerechten bleibet

im Seegen.

Serechter, Heiliger, Verborgner, Gutiger.

Das Gedachtniß des Gerechten bleibe bey uns im See

gen! Jm Seegen das Andenken des Gerechteſten aller

Gerechten vor dem die Gerechtigkeit aller Sunder

wie Nebel vor der Sonne verſchwindet! Jeſu Chriſti

theures, heiliges Andenken! Gerechter! Hriligerl Ver

borgner Gutiger!

Wurdig dieſer bangen und dieſer frohen

Stunde!

Ane VWur—



Wurdig dieſer zahlreichen, theuren, (Du weiſſeſt,

wodurch) betrubten, Verſammlung

Wurdig der Stelle wo ich ſtehe und des
Tiſches, den ich vor mir ſehe; Wurdig und mit
Seegen, ach, mit Seegen lehre mich reden

Du Gerechter! Heiliger! Verborgner l Guti—

ger! Amen.

AauAch! Andachtige und in Jeſu Chriſto unſerm anbethens

wurdigen, gerechteſten, beßten Herrn, deßen Gedacht—

niß ewig unter uns im Seegen bleibe, geliebteſte Zu

horer!

Jſts wahr? Meine Theuerſte, in deren Augen ich

meine eigne Empfindungen leſe Jſts wahr oder iſt's

rin Traum daß er nicht mehr unter uns iſt un
ſer theure verehrenswurdige Eſcher.?  Ein
Traum, oder wahr? Ach! du gerechter, heili—
ger, verborgner Gott! Es iſt wahr; Dort, dort

ach!



ach wohne wehnmuthige Bewegung des Herzens, wer kann

nach der oden Stelle hinſchen? Dort ſaß Er; ſtand

Er und Er wird nimmermehr da ſitzen... der
gegenwartigſte, der aufimerkſamſte meiner Zuhorer!

NRicht mehr nach dieſer Kanzel unverwandt hinauf blicken;

Nicht mehr edle mannliche Thranen frommer Ruhrung

vergieſſen, deren er oft Strome vergoß, wenn von der

Liebenswurdigkeit gottſeliger Tugend, wenn von den
Freuden eines guten Gewiſſens, wenn von den groſſen

Hoffnungen und Erwartungen des Chriſten, wenn von

dir, und. deinem edeln Herzen, und demer gottlichen Ge—

duld, und deinem großmuthigen Leiden, und deinem

Liebevollen Tode geredet ward O du, den kein
Name wurdig nennt; Jeſus Chriſtus! Gott uber alles,

hochgelobt in Ewigkeit!

Ach! du Heiliger! Gerechter! Verborgner! Heute

vor Einem Jahr, an dieſem Vorbereitungsſonntage, bezo

gen wir, nach Abweſenheit von einigen Monaten, dieß

auf Sein Betreiben hin ſo wurdig erneuerte  und zum

oöffentlichen Gottesdienſt anſtandiger eingerichtete Haus

das erſte mal wiederum gemeinſchaftlich, und weyh.

tens durch hellige Rachtmalsfeyer zu einem Hauſe des

A z Herrn,
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Herrn, der Andacht und Erbauung gleichſam auf's

Neue.

Ach heute vor Einem Jahre, ſtand Er noch dort,
und ernpfieng noch aus dieſer Hand die Zeichen der

Liebe unſers Herrn bis zum Tode Wer von uns
dacht' es wol damals: An dem nachſten Vorberei

tungsTage auf den kunftigen Bettag werden wir ihn

»jiu ſeiner Ruheſtatte begleiten

Was ſag' ich, vor Einem Jahre noch... Ach!
vor drey Wochen noch ſaß Er hier ſchon wie die
Geſundheit ſelbſt, ſtarckſcheinend, wie ein Held. Ein

zwriter Vater des Vaterlandes Euer Vater dop
pelt nun verwayſete Kinder!.. Ach! Noch ſah Er Euch

alle an mit dem edeln Blicke ſeiner zartlichen Liebe

Ach noch ſahen wir ihm nach, und freuten uns jedes

freudigen Zuges ſeines huldreichen Angeſichtes..

Aber! ach Kinder dieß huldreiche Angeſicht iſt blaß und

zerfallen

Dieſer Blick ſeines Wolwollens lachelt Euch nicht

mehr Jhr konnt ihm nicht mehr entgegen ſehen;

Nicht
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nicht mehr auf unſere gute Nachrichten von Euerm Be

tragen Er fragt nicht mehr nach Euerm Fortgang
in nutzlichen Kenntniſſen, Euerer Beſſerung und Ver—

vollkommnung Er kommt nicht mehr mit heiterer

Stirn und frohen wolwollenden Mienen in die heitere,

reinliche, bequeme, Geſundheitreiche Wohnung, die Jhr

groößtentheils Jhm zu danken habt; die Euch ſchon ſo

manche frobe Stunde machte, und die, ſo wie die gan

ze, gegenwartige ungleich beſſere Einrichtung des

Jnnern des Wayſenhauſes, ein unvergeßliches, immer—

daurendes Denkmal ſeiner edeln und groſſen Geſinnun—

gen bleiben wird.

Ach! Jhr vernehmet keine vaterlich liebreichen Fra

gen mehr aus ſeinem Munde Kinder! was wollt'

Jhr werden Sagt mir wozu habt Jhr Luſt?
Warum fallt Jhr auf dieß Jſt's Euer eigener Ge

danke? Oder hat man's Euch gerathen Sagt mir
einmal ganz naturlich die Grunde; Warum Jhr ge

»rade dieß und keine andere Lebens und Berufsart er

wahlen wollt Meynet Jhr nicht, dieſes oder jenes

ſey beſſer Redet ganz freymuthig Sagt Euers

An4 Her
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Herzens Meyhnung Jhr wißt doch, daß man nur
Euer Gluck ſucht.

Ach Jhr hort ſie nicht mehr, dieſe Stimme der
ſorgfaltigen Liebe keine Erinnerungen mehr, keine

ſanft- ernſten Ermunterungen und Warnungen! Jhr

konnt ihm nicht mehr entgegen eilen; Jhm eure Hande

zu reichen. Euer Herz hupft nicht mehr vor Freude,

wie wenn Jhr von ſern oder in der Nahe ihn er—
blicktet J J

Und auch ich? auch ich ſeh' ihn nicht mehr,
ach! auch ich kann nicht mehr zu ihm hingehn, und

an ſeinem Huld und Weisheitreichen Geſichte meine Au

gen weyden, und, durch ſeinen bloſſen Anblick ſchon, mein

Herz in Redlichkeit uben und ſtarken; Nicht mehr

ſeines Rathes pflegen; Nicht mehr ſeine Ermunterungen
boren; Nicht mehr unter ſeinen lugen wandeln; Nicht

mehr bey mir ſelber rechnen Was durfen wir
 uns noch von dieſem Manne verſprechen Wie wird

 er in dieſem, wie in jenem Falle handeln? Was
wird er noch dem Vaterlande, dem Wayſenhauſe gu—

tes ſagen und thun Achl! alle meine Hoff—
nungen ſind hin.

O du
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O du heiliger, gerechter, verborgner Gott! Jſt's

wurklich, oder iſt's ein Traum? O du heiliger,
gerechter, verborgner Gott Noch begleiteten Jhn das

leztemal, als er hier in dieſem Hauſe war, meine Blicke,

bis ſie ihn nicht mehr ſahen! Ach! wie hatt' ich den
ken konnen, daß ſie Jhn zum leztenmale begleiten wur—

den! Wie denken konnen, da ich vor wenigen Wochen.
a

noch bey Jhm war noch mit Jhm uber unſere bur—

gerliche Angelegenheiten und Bewegungen zu reden

Gelegenheit hatte noch alle meine Beſorgniſſe in ſei—

nen vaterlichen Schooß vertraulich ausſchutten durfte

Ach! Wie hatt' ich's denken durſen, daß es fur mich

aus ſeinem Munde das lezte Wort ware Nun,
in Gottes Namen! Es geſchebe was geſchehen will

und geſchehen muß:! Man urtheile billig oder un—

hiillig uber uns Jch bin rein von aller Neben-ab

ſicht! Alle Ehren und Wurden? Nicht die Hand
wollt' ich d'ruber umkehren; Aber die Ueberzeugung,

recht und nach Pfiicht gehandelt zu haben, dieſe Ue.

berzeugung wird mir kein Menſch aus dem Herzeu.

rauben und ſie wird mich vor Gott meinem Rich—

ter beruhigen, und wenn ich heute ſterben ſollte:

Impavidum fetient Ruinæ. Ach! das mußte

A das

Ô
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das lezte Wort ſeyn, das ich aus ſeinem Munde ver
nahm. Und mit dieſer Ueberzeugung, daß er etwas

Gutes und Nuzliches thue daß er eine Handlung

verrichten helfe, welche dem Vaterlande zum Vortheile

und Seegen gereiche Ja noch mehr, mit der volle
ſten, mir ausdrucklich geauſſerten, Ueberzeugung: Daß

alle und jede, welche in unſerm Staate die nun feyer

lich beſchworne Verbindung mit einer machtigen Krone

befordern halfen, die reinſten und redlichſten Abſichten ha

ben, verließ er unſere Stadt, und half das Werk vollenden,

an welchem Er mit ſo vieler Treue und Weitheit, ſo
vielem Patriotismus, und mit ganzlicher Uneigennutzig-

keit mit gearbeitet hatte; Und kaum hatt' ers

mit Anſtand und Wurde, wie er alles, das großte
und kleinſte mit unnachahmlicher Wurde that, vollen

det; So berief Jhn der Konig der Konige weg von

der Stelle, in deren Er die Ehre und der Seegen un

ſers Vaterlandes war; Jn Gnaden berief er Jhn zu

ſich, nicht im Zorne; Vollenden lietz Jhn Gott noch das

angefangene Werk, eh' er Jhn zu ſich riee Nein
Nicht Strafe des Himmels war's, fur Dich rechtſchaff—

ner Mann, daß Du gleich nach der feyerlichen Beſchwo

rung dieſes fur unſer Vaterland, wo nicht an ſich un

mit
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mittelbar, doch mittelbar nuzlichen, doch unausweich

lichen Bundnißes, daß Du in deinem Berufe von einer

todtlichen Krankheit uberfallen wurdeſt Fern
mit dem liebloſen, vernunftloſen, grundloſen Vorur—

theil: Daß das Zeichen des Mißfallens Gottes, daß

das Srafe des Himmels fur Dich ſey Ja! wenn's
doch Strafe des Himmels ſeyn ſoll; Warum halten

wir's nicht allervorderſt fur Himmelsſtrafe für uns

Warum ſagen wir nicht eher:“ Wir waren ſeiner

nicht werth!

O Du entſchlaffner Theurer O wenn Du's
mit unſerm Vaterlande nicht redlich meynteſt; Wenn

Du aus einennutzigen niedrigen Abſichten handelteſt;

Wenn Du kein Bevſpiel von unbeſtechlicher Wahrheit

und GerechtigkeitsLiebe warſt; Wo iſt dann ein

redlicher Wer iſt dann uneigennutzig? Wer hat

dann Wahrheits-KLiebe Wer iſt dann. Freund der

Gerechtigkeit?

Nein Mein! Unſer Herz bleibe rein von
allem Argwohn liebloſen Aberglaubens! Unſer

Herz fuhle mit der ganzen Wolluſt des Schmerzens

mit
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mit aller Wehmuth der Hochachtung nur. den groſ—

ſen Verlurſt, und ganz rein flieſſen unſre Thranen

O daß Du ſie ſlieſſen ſaheſt dieſe Strome reiner redlicher

Thranen, unſterblicher Geiſt deſſen, fur den ſie ſlieſſen!

daß ein Engel des Herrn Dich in dieſe, ſo oft von Dir

beſuchte, Verſammlung hineinfuhrte! Deß Du es mit

Augen ſaheſt und mit Ohren horteſt, wie unter uns

Dein Gedachtniß im Seegen bleibt! Wie nicht nur izt

cine bloß vorubergehende Ruhrung uns alle ergreift.

Daß Du es wußteſt, wie Du in unſern Hertzen eingegra

ben biſt!. Wie deine Rechtſchaffenheit, deine Treue an

unſerm Vaterland und an dieſem Hauſe uns unvergeß—

lich, uns noch lange kraftiger Seegen ſeyn wird.

5

Ja! Vaterland Vaterland! Das Godacht—
niß dieſes Gerechten und Gott furchtenden, bleibe bey

Dir im Seegen! Danke deinem Gott dem Vater
aller guten Menſchen, fur das, ach nun verſchwundene,

Daſeyn ſeines Lebens und fur das; was mit ſei
nem verſchwundenen Daſtyn nicht verſchwinden kann;

Fur alles Gute, das Er geſtiftet, fur jeden Seegen,

den Er zurüuücklaßt; Fur jede Ermunterung die ſein Bey

ſpiel mit ſich fuhrt, fur ales Gute, das, durch das

Gute
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Gute, das er that, veranlaßt werden wird Fur alle
gute Eindrucke, die jedes ſeiner guten Worte, jede ſei

ner guten Thaten, die ſein vortrefiiches Beyſpiel in tau—

ſend Herzen zurucklaſſen muß.

Dankt ihm unzahlige Arme, die er mit ſo viel Va

ter und Bruderliebe ſeegnete, unterſtutzte, erquickte

O Vaterland! O Vater des Vaterlandes! Das
Gedachtniß des Rechtſchaffnen und Gottesfurchtigen blei—

be bey Euch im Seegen Seine Weisbeit und Ge—
rechtigkeit, ſein Eifer und ſeine Unverdroſſenheit, ſeine

Gute und Entſchloſſenheit Seine Herablaſſung und

ſeine Unerſchrockenheit Seine Frevmuthigkeit und

Beſcheidenheit Seine Vaterlands und Frevbheits—

Liebe, Unvergeßlich ſeyen ſie Euch umnvergeßlich
beſonders ſeine von Freunden unerbittliche und von Fein

den unerſchutterliche Standhaftigkeit ſeine durchaus
unzweydeutige Redlichkeit, O! dieſe ſeven Euch Bey

ſpiel und Ermunterung in Euern offentlichen und be

ſondern Geſchafften, Euern Berathſchlagungen, Raths
verſammlungen, Audienzen, Geſellſchaften? Sein

Gedachtniß bleibe unter Euch im Seegen!

Und
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Und Du Wayſenhaus, Wayſenhaus! vergiß deines

Vaters und Aufrechthalters, vergiß ſeiner Treue und

Gute nicht. Sein Gedachtniß bleibe bey Dir im

immerwahrenden Seegen Seine vortreflichen Erin

nerungen am Tage, da es feyerlich von uns bezogen

wurde O daß ſie uns allen, die ſie angehen, die
wir ſie aus ſeinem Munde vernohmen haben, immer

neu wichtig, immer unvergeßlich ſeyn mogten daß

wir uns aller ſeiner Worte, ſeiner Grundſatze, ſeiner

Theilnehmung, ſeiner Handelsweiſe, und der edeln und

groſſen Art, wie er alles anſieng und vollendete, erin
nerte! daß ſein Geiſt, gewiſſer maaſſen noch unter uns

lebte! daß wir uns oftmals fragten was wurde

nun Er dazu ſagen? wie hatte Er die Sache angeſe—
 hen? was wurde Er uns fur einen Befehl oder einen

Rath gegeben haben was wurd' ihm Freude ma
chen? was wurde Er mit ſeinem Beyfall kronen“

O Gott wie wurde ſo ein Andenken an ihn geſtegnet

fur uns ſeyn!

Dun du aber, treuer, guter, beßter, o du
Vater der Wayſen gieb dieſem in deinen Augen ſo

theuren Hauſe, gieb dieſer geliebten Schaar, gieb noch

ſo
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Landſchaft, und in unſrer Stadt drucken, und beſonders

denen, die in dieſes Haus aufgenommen zu werden be

durfen Gieb uns allen, die wir an der Wolfahrt

deſſelben zu arbeiten berufen ſind, einen neuen Vater

und Fuhrer nach unſern Bedurfniſſen, und nach

deinem Herzen! Verlaß uns nicht! Wir wollen dich

auch nicht verlaſſen! Send' uns wieder einen Mann,

der es fuhle, was fur einen groſſen Vorganger er hatte

und deſſen Gedachtniß durch ſeine Gerechtigkeit und

Frommigkeit einſt, wenn Er lange genug deinem Rathe

gedienet haben wird, ewiglich im Seegen bleibe.

Ach! Gott! Du haſt uns hart gezuchtigt! Wir bethen

dich an! Schone unſer, und ziehe deine Hand nicht

von uns ab.. Geegne uns wiederum, und er
freue uns, nachdem du uns betrubt haſt und laß

das Gedachtniß des Gerechten, den du von uns nahmeſt

immerdar im Seegen bey uns bleiben!

und von Euch allen, M. Th. Ein jeder der ihn
kannte, den redlichen, den feſten, den entſchloſſnen

den woldenkenden, den Freund der Ordnung und Ge

rechtigkeit), den unpartheyiſchen, den in jedem Sinn

une
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verfuhrbaren, den geſchafftigen, den unermudeten,

den Menſchenfreund, den Gottesverehrer, den Feind

aller Heucheley und alles bloß ſcheinfrommen Weſens

den ſtillen Forſcher und Prufer der Wahrheit, der mit

Weisheit und Redlichteit zweifeln durfte, und durch

Weisheit und Redlichkeit Zweifel uberwand, und mu—

thig zum Glauben hindurch drang. Wer das Gluck

hatte, ihn naher zu kennen; Wer ſeines Raths pflegeü

wollte, oder mußte; Wer das Jnnere ſeines Hauswer

ſens, ſeiner Lebensart kannte; Wer ihn offentlich uuld

beſonders zu beobachten Gelegenheit hatte; den durchaus

ſich gleichen, den ganz unverdachtigen, den allgemein

bewunderten, den allgemein nun beweynten, denein ſo

mancher Abſicht unerſetzlichen, der laſſe ſein Anden

ten beh ſich im Seegen bleiben! Der halte es furneine

wurdige Feher dieſes Tages bey ſich ſelbſt nachzut

denken was nachahmensmurdiges dieſes groſſen
menſchlichen Beyſpiels er nach der Beſchaffenheit ſeiner

umſtande und ſeines Berufs nachahmen ſollte? und

könnte. Sein Gedachtniß bleibe im Stegen.

4
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Das Gedachtniß des Gerechten bleibet im

Seegen!

Welche Ermunterung, M. Th. zur Gerechtigkeit!
Welche Erweckung zur Tugend! Zur frohen edeln Ge—

ſchafftigkeit im Guten!

Du thuſt Gutes, wenn du lebſt, und du, Freund
der Tugend und Gerechtigkeit! wurkeſt noch Gutes,

wenn du nicht mehr auf Erden lebſt. Dein Benyſpiel
wurkt fort; Dein Leben war Seegen deiner Zeitgenoſ—

ſen; Dein Tod wird Seegen fur deine Nachkommen.

Wer du immer ſeyſt, redlicher Freund der Reli—

gion und Tugend Frommer und Gerechter!
Zween Namen, die in der Schrift ein und eben daſſelbe
bedeuten, und immer mit einander verwechſelt werden;

Wer du auch immer ſeyſt Frommer und Gerechter!

Jn dem ſtillſten Winkel der Einſamkeit, oder auf dem
offenſten Schauplatz der Welt. Fuhrer des Staates,

Regent des Volkes, Lehrer der Chriſten! Handwerks

mann, Taglohner, Dienſtbote! Jungling! Jungfrau!

B Haus
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Hausvater! Hausmutter Wie auch immer dein
Name, was auch immer auf Erden dein Beruf ſeh.

J

Dein Beyſpiel wurkt Gutes im Leben, und Gutes
nach deinem Tode. Dein Gedachtniß bleibt im Seegen:;

Du biſt nicht umſonſt auf Erden geweſen; Du haſt nicht

vergebens fur die Welt und Nachwelt gelebt; Du haſt

Gutes geſaet und denen, die dich zu uberleben be

ſtimmt ſind, Gutes zu erndten hinterlaſſen.

Laß es dich nie gereuen, guten Saamen auszu
ſtreuen. Es kann ſeyn, und zum Theil muß es ſeyn

wie unſer Herr nach dem Spruchwort ſeiner Zeit ſagte:

Ein andrer iſt der da ſaet, und ein andrer der da

erndtet. Laß es dich nie gereuen, guten Saamen auszu

ſtreuen; Er iſt nicht verloren, wenn auch ein anderer,

nach dir erndtet! Sprich Gutes ſo viel du kannſt und
Beruf haſt! Thue Gutes ſo viel du kannſt und Beruf

haſt! Schiebe nichts auf aus Kaltſinn und Tragheit!
Verſaume nichts! Thue alles aufs Beßte!? Alles miit

Herz und Seele! Mit Weisheit und Liebe! Mit Treue

und Kraft! Alles vor dem Angeſichte und im Na

men Gottes! Betjzeichne jeden deiner Tagge

Ach!



Ach! Du weiſſeſt und weiſſeſt nicht, wie wenige ibrer

ſind, bezeichne jeglichen deiner Tage mit einer That,

die des Frommen, des Gerechten wurdig iſt; Sey
gerecht vor den Augen der Welt, und gerecht vor den

Augen deines Gottes! Rede nie wider die Wahr
heit! Sprich nie anders als du denkeſt und empfindeſt?

Handle immer nach deiner wolgepruften Ueberzeugung!

Furchte dich nie das Gute zu thun! Sey immer ſtark,

auch in der Gegenwart des Boſen dem Boſen zu wider

ſtehen: Folge der Wahrheit und nicht der Verſu—

chung! Gehorche der Stimme Gottes, und nicht der

Stimme der Leidenſchaft! Sey, wie dein Gott, wahr

haft und aufrichtig in allen deinen Werken! Und
dann rechne ſicher darauf: Dein Gedachtniß wird

im Seegen bleiben. Dein bloſſer Name nach deinem
Tode wird oft Veranlaſſung zum Guten ſeyn; Wird
manches Boſe zuruckhalten; Manchen Schwachen ſtar

ken; Manchem Beyſpiel, Vorlicht und kraftige Er
munterung ſeyn.

e

Siehe! O Menſch voll Gerechtigkeit und Gute!

Voll Gottes und Menſchenliebe! Mit Einem Wor
te Chriſt! O Chriſt! Du ſchlieſſeſt dein. Aug,

B 2 das



das ſich oft nach dem Verlaſſnen und Elenden umſahe

das ſo manche Zahre bruderlichen Mitleids vergoß;

Siehe! Deine Lippen erblaſſen einſt, und offnen ſich
nicht mehr, die freundlichen Lippen, voll ſanfter Weis—

heit und Freude die ſo oft, zum Rathe dem Rath
loſen, zum Troſte dem Troſtloſen, zur Warnung dem

Warnungsbedurftigen, zur Starkung dem Schwachen

ſo oft ſich offneten zur Anbethung und Lobpreiſung dei—

nes Schopfers und Erloſers; Zur Furbitte fur deine lei—

denden Nebengeſchopfe;: Zum Seegen und zur Belehrung

deiner Freunde und Bekannten. Siehe, deine Hande
ſind erſtarret, und drücken nicht mehr die zartliche Hand

des Geliebten; Fullen ſich nicht mehr mit dem erſpar

ten Allmoſen redlicher Liebe; Srtrecken ſich nicht

mehr nach dem Jrrenden und Blinden. Man ſieht dich

nicht mehr unter den Sterblichen wandeln. Der Stuhl

auf dem du ſaſſeſt, ſteht unbeſeſſen in der Ecke eines ein

ſamen Zimmers oder ihn nimmt ein anderer in Be

ſitz. Die Armuth und die Freundſchaft geht nicht

mehr mit Hoſffnung ubex die Schwelle deines Hauſes

hineine und hinaus mit Freude und ſeegnender Dank—

barkeit; Du ſcheinſt nicht mehr vorhanden zu ſeyn, nicht

mehr wurken zu konnen; Deine Gegenwart iſt aus un

ſern



ſern Augen verſchwunden; Aber nicht dein Gedachtniß:;

Nicht das Andenken an deine Frommigkeit und Tugend;

Aber nicht der fortwurkende Seegen deines Daſeyns.

Siehe! So oft noch wird deiner unter uns gedacht,
und nie ohne ſreudige Wehmuth, nie ohne Ruhrung,

nie ohne Seegen gedacht. Siche! Nach Wochen,

Monaten, Jahren, wird noch von dir erzahlt.

Dachte die frommne Frau in der Evaugeliſchen Ge—
ſchichte, da ſie mit gutem Herzen, unſerm Herrn die

lezte Ehre erwies, und ihn durch eine koſtbare Sal-—

bung gleichſam zu ſeinem Begrabniß einweyhte und vor

bereitete; Dachte ſie wol, daß, wo hernach das Evan

gelium von Jeſu in der ganzen Welt geprediget wurde,

auch das was ſie that, zu ihrem Gedachtniß erzahlt wer—

den wurde daß ſie dadurch in aller Welt, durch ſo
manche Jahrhunderte herab, Gutes wurken und veran

laſſen wurde?

J

.O es iſt unbeſchreiblich, M. Th. Es iſt unglaub—

lich, wie weit eine gute That, ein gutes Beyſpiel, ein

guter Menſch auch noch nach ſeinem Hinſchied aus der

Welt wurken; Wie viele tauſend gute Entſchlieſſungen,

Geſinnungen, Handlungen er veranlaſſen; Wie viele

B 3 tau
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J n tauſend ſchlimme er hindern und weglenken kann!

9 Ler! O! ſo oft hort man eine gute redliche Seele ſagen.

*5 O! Jch will es mein Lebtag nie vergeſſen, was mein
jenne  frommer Vater, was meine ſeelige Mutter, was

ldinl a
dieſer, jener Freund, Lehrer, Regent, bey dieſer,

nnn jener Gelegenheit zu thun pflegte; Dieß, jenes

J

j

Li

J

n.

fI

9

J

D

ijthn
unnnd  VWort hab' ich mir wol in mein Gedachtniß und in

hn
 mein Herz aufgefaßt. Es kommt mir allemal

wieder in Sinn, wenn ich dieſes oder jenes zu thun

J
 oder zu unterlaſſen in Verſuchung gerathe; Wenn ich

nur ſeinen Namen nennen hore, iſt mir: Er ſtehe
J

fnu
tnn noch leibhaftig vor tiur, und gebe mir dieſe oder jene

Il
Erinnerung; Noch ſth' ichs Als wenn's erſt

I3  geſtern ware, wie er ſo geduldig, ſo liebreich die Klage

rl  der Wittwe und der Wayſe anhorte: Wie er die
E

1

 ſem oder jenem Schuldner ſo freundlich zuredete;
tn

 So ſanft heiter ihm Muth einflßte; Mit ſo ſtiller,
 gerauſchloſen Beſcheidenheit, ihm ſeine Schuld, oder ei

nen Theil derſelben, entließ; Wie er den nachlaßigen

122

Hausvater mit Weisheit und Ernſt beſtrafte und

 ſeiner unſchuldig armen Familie heimlich das Nothig

 ſte nach ſeinem beßten Vermogen, zukommen ließ;

Wie er ſich Heute dieß Morgen jenes Vergnugen ver

 ſagte,



»Nſagte um mit mehr Fleiß und Treue ſeinem Berufe

obzuliegen; Um einige Gulden fur eine arme Haus

haltung „fur einen verlaſſenen Krancken zu erſparen:

um ſich in Enthaltung und Verlaugnung ſeiner ſelbſt

zu uben.

Jn dem Falle handelte er ſo, ſo in dem; So
wich er der Verſuchung aus; So widerſtand' er der

unausweichlichlichen Verſuchung. So war ſeine

Hausordnung. So ſtrine Taſel; So ſeine Klei

dung; So das Maaß und Verhaltniß ſeiner Arbeit,

ſeiner Ruhe, ſeiner Ergotzlichkett. So verrichtete

er ſeine Andacht; So beſuchte er die offentlichen
Erbauungsſtunden; SGo brachte er ſeine Sonntage

»zu; So feverte er Feſt und Commimiontage...
»So lebte er; So wurkte er; So ſchaffte er; So

betrug er ſich in Widerwartigkeiten; So bey Unge
»rechtigkeiten und Verlaumdungen, die er erdulden

muißte; So ward er beleidigt und gekrankt; So ver

 gab' er... So vergalt er Boſes mit Gutem,

Niedertrachtigkeit mit Großmuth, Haß mit Liebe.

So betrug er ſich in geſunden und kranken Tagen;

So auf ſeinem: Sterbebette; Dag war ſeine lezte

B 4 That,
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That ſein leztes Wort, ſein leztes Gebeth... So
ſtarb' er; So ſah' ich ihn todt auf ſeinem Bette
oder in ſeinem Sarge. liegen.

48
Wie oft, Geliebte! konnen wir dieſe Sprache ho

ren, ſie horen mehr und minder bey dem Tod eines

ieden gerechten, frommen, guten Menſchen? Und

wenn wir ſie horen, dieſe Sprache, wenn wir ſie ſelber

fuhren, iſt ſie ohne Wurkung Ohue Seegen? Ver

anlaßt und erweckt ſie nichts Gutes Muntert ſie nicht

auf? Macht ſie uns nicht Muth, auch mit Ernſt und

Kraft an unſrer Beſſerung und Vervolllommnung zu
arbeiten Mehr an unſere Pflichten, und unſern Beruf

zu gedenken?

O Das Andenken an einen Guten, der vor uns
lebte, vor uns in die ewige unſichtbare Welt ubergieng

ſtille Bergegenwartigung ſeiner edeln Geſinnungen und

ſtiner ſchonen Thaten: Bey wem, als einemIIl

durchaus verdorbenen Herten, wird es Frucht und See

genlos ſeyn knnen?

O wenn wir uns mehr Zeit nahmen ſolchen Men

ſchen nachzudenken Uns in ihre Umſtaude hinein ſetzten,

uns
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uns mit ihnen, und ſie mit uns zu vergleichen! Unſere

Tragheit im Guten; Unſere Unentſchloſſenheit; Unſern
Wankelmuth; Unſere Untheilnehmung und Blodigkeit;

unſere mancherley eigenſuchtige Nebenabſichten; Wie

unertraglich, wie klein, wie unſerer unwurdig wurden

ſie uns vorkommen muſſen?

O laßt uns aufſehen, M. Th. auf die mancherley

groſſen Vorbilder, deren Gedachtniß uns beſonders in

den heiligen Schriften der Propheten und Apoſtel Got—

tes, zum Seegen hinterlaſſen iſt: Was uns zum See—

gen gegeben iſt, muſſe jedem von uns wurklich zum See—

gen werden! Muſfe uns erwecken, ſo gerecht, ſo
fromm „vor Gott und Menſchen, ſo unſtraflich zu wan

deln, daß auch uniſer Gedachtniß unſern Nachkommen

zum Sergen werbe!

Das Gtedachtniß des Gerechten bleibt im

Seegen.

Wer zahlt, M. Th. alles das Gute, allen den
Seegen, den ein Gerechter, ein Frommer, der Erde zu

ruck laſt? O bvielmal groſſern Seegen,
als er durch ſein Leben, ſeine Gegenwart ſelbſt um ſich

*n

B 5 her
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her zu verbreiten im Stande war! Jhr kennt die
Menſchen, die ſchwachen, Leidenſchaftvollen Menſchen!?

Jhr wißt, gute redliche Setelen! O ſo oft hindert

die Bosheit, ſo oft die Schwachheit anderer, ſo oft der

heimlich untergrabende Neid, ſo oft irgend eine andere

Lichtloſe Abſicht und Leidenſchaft derer, die mit und

neben uns leben, unſere gute redliche Wurkſamkeit!

Wir wollen dieſen Weg der Wahrheit gehen, und

wir ſtoſſen auf eine undurchdringliche Mauer Jenen

Weg des Rechtes betreten, und wir ſinden ihn gleichſam

mit Geſtrauch und Dornen verwachſen; Oſt ſelbſt
die, die offentlich Grundſatze der Tugend vertheidigen und

verbreiten, von denen man ſich zu jedem guten Unter

nehmen die meiſte Hulfe und Unterſtutzung verſprach,

ſcheinen gehemmt, oder hemmen uns; Sind gebunden

oder binden uns; Wir dringen nicht durch, wir muſſen

uns mud und ſeufzend niederſetzen, und mit Wehmuth

klagen. Wir richten nichts aus!OHder wenn wir
auf einen gewiſſen Punkt durchdringen; Wenn wir etwa

einmal unſern guten Zwecken ziemlich nahe gekommen
ſind; Wie oft, wie oft werden unſere beßten Abſichten

mißkannt! Wie oft unrichtig und boshaft beurtheiit!

Wie oft durch die ſchandlichſten rgwohne vergiftet!

Aber,



Aber, ſobald wir den Schauplatz der Erde verlaſſen;
Sobald wir niemandem mehr im Wege ſtehen, keinen

Lebenden mehr durch unſern allzunahe Gegenwart dru

ken, oder, indem wir unſern Kreis zu erweiten, den

ſeinigen zu verengern ſcheinen: So verſchwindet all

dieſer giftige Nebel, womit uns Reid und Schwachheit

zu umwolken ſuchten; Man ſiehet alles in einem
beſſern Licht; Man darf unſer Gutes mehr hervor ziehen;

Man ſpricht weniger von unſern Fehlern; Man zitirt

uns mehr, beruft ſich mehr auf uns, hebt manches

unſrer Worte auf, das auf die Erde gefallen zuſeyn

ſchien; Man ſteht uns gleichſam auf die Schulter.

O! der gute, rechtſchaffene, fromme Mann Er
darf nur abtreten; Man fuhlt ſogleich, daß er nicht um—

ſonſt da geweſen iſt Kaum ſchlicht er die Augen, ſo
wird ſeiu Gedachtniß zum Seegen.

und was, auf Erden, M. Th. was kann einem
guten, edeln Menſchen mehr Freude machen, als der

Gedanke und die Ueberzeugung:“ Wenn ich den lezten

»Odem meines Lebens verhaucht habe... Wenn ich
»mit den Zeugen meines Lebens und Todes umringt, in

meinem Sarge liege; Wenn ich keinen Laut mehrver—

 nehme
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nehme von der' Stimme meiner Hinterlaſſenen;

Wenn meine Eitelkeit nicht mehr beleidigt, nicht mehr

geſchmeichelt werden kann So wird, ſo kann
kein gutdenkender, gerechter Sterblicher froh ſeyn, daß

 ich von dem Schauplatz der ſichtbqren Welt abgetreten

bin; So ſoll wenigſtens keiner, auch nur in der Tiefe

 ſeines Herzens, bey der Nachricht von meinem Tode,

oder bey dem Aublick meines erblaßten Korpers, oder

bey dem Begleite meines Sarges, ſagen konnen:
Gottlob der harten, boſen, druckenden, falſchen,

mußigenn, ungerechten, eigennutzigen, leichtſinnigen

»Menſchen auch wieder Einer weniger; Keinem,
nicht Einem, wird und kann in den Sinn kommen,

Gott zu danken, daß er die Welt, daß er mein Va

terland, daß er eine Familie, eine Geſellſchaft, von

einem uberlaſtigen Menſchen erloſet, und irgend einem

bedrangten Guten durch meinen Tod Luft gemacht

habe.

O Chriſt! Jſt es deiner Wunſche nicht werth

daß du mit der Ueberzeugung aus der Welt geheſt:

Es iſt unmoöglich, daß auch nur mit dem mindeſten

Scheine von Recht ein Einziger Sterblicher ſage:“ Der

that mir auch einmal Unrecht; Der fuhr mich auch



einmal unverdient hart an, ohne daß er's bereute,
zurucknahm, vergutete; Der log mir einmal, und

gab mir gute glatte Worte, da er doch Boſes wider

mich im Sinn hatte; Der hatte einmal mit
Bosheit und Freude eine boſe Verlaumdung wider

»mich ausgebreitet. Der uberliſtete mich einmal
 in einer vertraulichen Stunde.. „NSGs iſt un
moglich, wenn ich in meinem Sarge liege, wenn mein

Gebein unter die Erde verſenkt wird, wenn die, ſo
meine Leiche begleiten, wieder aus einander gehen,

und in ihre Hauſer, oder ihre Geſellſchaften ſich verthei-

len; Es muß jedem, der mich kannte, oder je et—

was mit mir zuſchaffen hatte  unmoglich ſeyn, mir ir—

gend ein vorſetzliches Verbrechen nachzureden. Aber

moglich, aber naturlich muß es ſeyn, daß Thranen der

wehmuthigen Liebe und der Gottpreiſenden Zartlichkeit

ihre Wangen befeuchten; Daß dankbare Hande mei

ne gefaltete kalte Hande beruhren; Daß meine

Mitburger, meine Rachbarn, meine Bekannte...
mit angſtlicher Unruhe, wenn ſie von meiner Krankheit

etwas erfahren, nach meinem Befinden ſich erkundigen;

Daß ſie das Urtheil der Artzte, und die Antwort der
1

Umſtehenden kaum erwarten durfen; Daß ſie's nicht

glau



z0 —Snicht glauben konnen und wollen, wenn man ihnen

alle Hoffnung der Widergeneſung benimmt; Daßgß die

Nachricht von meinem Tode gleichſam ein Donnerſchlag

auf ihr Herz iſt; Daß ſie einander in Hauſern oder
auf den Straſſen, mit ſtummen und doch beredten

Blicken, mit flieſſenden oder zuruckgehaltenen Thranen,

begegnen Daß einer den andern, ohne ein Wort zu

ſagen, und zu horen, verſteht; Daß Freunde mit
matten truben Blicken einander zurufen: Und es

war nicht moglich, ihn auf die Erde zuruck] zu be

»then! unſere Freude, unſere Sltutze, unſer Bey
ſpiel iſt dahin.!

O meine Theureſte! So auf dieſer Welt leben,
daß dieſe Sprache uns wenigſtens ganz naturlich ſeyn

durfte, in unſerm Munde nicht lacherlich und abge—

ſchmackt klange; Mit ſolchen Hoffnungen und Aus

ſichten aus der Welt gehn: Du biſt nach dem
»Tobe noch Seegen der Menſchen, wie durs in deinem

Leben warſt; Du wurkeſt nach deinem Abſchiede

»nnoch mehr Gutes, als deine Gegenwart wurken

konnte.  Dann wird jedes deiner guten Worte

mehr aufgefaßt; Dann wird dein Beyſhiel, ohne zu

belei,
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digen, noch manchen gewinnen und fortreiſſen.

»Dann wird es oft heiſſen: Wenn der noch lebte, was

wurde Er dazu ſagen? Jch will thun, wie Er
that; Das hatt' ich bey ſeinem Leben nicht ge—

than; Auch izt will ich's nicht thun.

O Chriſten! Wer kann das fur etwas geringes

halten? Wer wird nicht wunſchen, nicht arbeiten, nicht

gut ſeyn, daß ſein Gedachtaiß alſo im Seegen bleibe!

III.

Aber, wenn jedes Frommen, jedes Gerechen, Ge

dachtniß im Seegen bleibet; Wenn jeder eine groſſere

oder kleinere Nachkommenſchaft zuruck laßt, deren auch

ſein bloſſes Andenken nutzlich und erwecklich iſt;

Weſſen Gedachtniß wird denn wol bleibender, weſ

ſen Andenken geſeegneter ſeyn, als das Andenken deſ—

fen der unter allen Sterblichen, die je die
Erde betraten und verlieſſen, der Frommſte, Gerech—

teſte, Reinſte war Licht der Tugend Sonne der

Gerech



Gerechtigkeit; Ganz gut ganz gerecht. Unbe—

ſieckt, unſtraich; der nie keine Sunde begieng, in

deſſen Mund nie keine Falſchheit, nie kein Hauch des

Betruges war. Deſſen ganzes Leben eine ununter—

brochene Frommigkeit; Deſſen einziges Geſchafft,
und deſſen innigſte, ſußeſte Freude es war, allen Wil—

len ſeines Gottes und Vaters zu thun und zu leiden.

Der ſich fur alle aufopferte, allen ſich unterwarf, und

bis zum Toden, ja bis zum Tode des Kreuzes gehor—

ſam ward!

Wie wird der ſeinen Hinterlaſſnuen, wie der
den Seinigen allen, wie der allen kunftigen Men
ſchengeſchlechtern theuer und unvergeßlich ſeyn muſ—

ſen? Wie wird deſſen Andenken, und Er ſelbſt, den
ſpateſten Nachkommen zum Seegen werden?

Und ſiehe! Er ward's!

Wie ſeine Gerechtigkeit, ſo ſein Lohn! Wie ſeine
Frommigkeit, ſo der Seegen ſeines Gedachtniſſes

unbeſchreblich und unuberdenklich war der Seegen ſeines

Lebens auf Erden fur ſeine Junger und ſeine Zeitgenoſ.

ſen Aber noch tauſendmal unbeſchreiblicher und

un



—E Eunuberdenklicher der Seegen ſeines Andenkens nach ſei—

nem Tode, und ſeinem Hingange zum Vater. Erſt
durch ſeinen Tod wurd er lebendig und wurkſam in

millionen Herzen.

Siehe, die Holle tobte, und die Feinde der Wahr—

heit und Tugend ſtampften wider ihn, den Einzig Ge—

rechten, den Einzig Unſtraſichen, die lebendige

Wahrheit Gottes! Sie ruhten nicht, bis er,
zum Abſchen aller, an dem Kreutzesbalken hieng, und

alle Schmach aller Miſſethater auf ihm zu ruhen ſchien.

“Sie wollten ſein Gedachtniß austilgen von der Erde

und ſeines Namens ſollte nicht mehr, ſollte wenigſtens

nie ohne Spott und Fluch gedacht werden! Wie ward
er unter das allerniedrigſte erniedrigt Und Siehe!
Sicthe! Wie hat ihn Gott uber alle maſſen erhohet!

Wie mit Ehre imd Majrſtat bekleidet! Jhm, wie
einen Namen gegeben uber alle Pamen! Majieſtat uber

alle Majeſtat! Daß vor ſeinem erhabenen Namen

ſeiner unuberdenklichen Majeſtat, ſich beugen ſollen,

und beugen alle Kniee im Himmel, und auf Erden, und

unter der Erden!

C Wel—
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Und wer iſt hervorgezogen, und geehrt, und aller Welt

zum Seegen gemacht worden, wie Er? Weſſen Ge

dachtniß wird ſo gefeyret, wie das Seinige Wer iſt

mehr Beyſpiel und Beweiß der ermunternden Wahrheit:

Das Gedachtniß des Gerechten bleibet im Seegen!

O Du, hier vor unſern Augen bereiteter Tiſch!

Herrliches und einfaltiges Pfand der göttlichen Erbar—

mung und der Sunderverſoöhnenden Liebe des Vaters

und Sohnes! Durch Jahrhunderte herab der Glaubie

gen Troſt und Labſal Welch ein Siegel biſt auch dud
der groſſen Troſivollen Wahrheit:

Das Gedachtniß des Gerechten bleibet

im Seegen.

Wer unter allen Sterblichen, wer will nun
Jeſu Chriſti Geſchlecht und Nachkommenſchaft erzahlen?

Wer ausrechnen die Zahl ſeiner Junger und Verehrer

durch ſiebenzehn Jahrhunderte herab, und in allen Ge

genden der weiten Welt? Welcher verſtandige Sterb

liche auf Erden, welcher unſterbliche weiſeſte Griſt im

Himmel, wird uberſehen, und uberdenken konnen allen

See
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Seegen ſeines Gedachtnißes! Alle Tugenden, alle Kraf—

te, alle Freuden, alle neue Leben und Seeligkeiten, die

Er der Erde zuruckließ; Die aus ihm, und dem Anden

ken an ihw, und dem Glauben an ſtine Liebe entquillen?

O NAur Eine ſtille Stunde des Andenkens an Jhn und
ſeine Sunden der Welt tragende Erbarmung; O!
Nur Eine fromme glaubige Connmunion; Ein wurdi—

ges Wiedergtdachtniß ſeiner unter allen Bitterkeiten des

Todes ausharrenden Liebe Wie viel Gutes kann
und muß das in einer Seele erwecken, kann und muß

das ſchon in Millionen Seelen erweckt haben, und er

wecken konnen!

O Menſchen von Vernunft und Empſindung!
Chrjſten.! Mugte gerad auch dieſer Tag, dieſe Stunde,

und der nachſtkunftige Bußtag dieß Andenken an un—

ſern Herrn ſo.erneuern, daß wir zu erkennen und zu

empfinden anſiengen: Wir haben noch nie recht an ihu

gedacht!

O das Andenken an Jeſum, den Beßten, den
VBollkommenſten, vor deſſen Tugend und Liebe doch

des beßten Menſchen beßte Tugend und Liebe verſchwin—

C 2 det!



det! O das Andenken an Jeſum Wie iſt's offne,
vollquillende, unerſchopfliche Quelle von Weisheit und

Kraft Von Tugend und Freude! Von Freyheit und

Seeligkeit!

O Chriſt! O Chriſtinn! O Halbchriſt und Halb—
chriſtinn! Nichtchriſt und Nichtchriſtinn! Daß mit dem

heutigen Tage, daß gerad' in der gegenwartigen Stun
de Jeſus Chriſtus alle deine Gedanken ſo beſchafftig

te, deinem Herzen und deiner Empfindung ſo nahe

kame, dir ſein gottliches Herz ſich ſo aufſchloſſe,

ſeine himmliſche Tugend dir ſo einleuchtete, ſeine
alle Worte und Vergleichungen ubertreffende Liebe dei—

nem Herzen ſo empfindbar wurde; Daß ſeine unend.

liche Verdienſte um das Menſchengeſchlecht, und hiemit

auch um dich, den Gedanken an ihn zu deinem freudig

ſten Gedanken, zu deiner innigſten, reinſten Wolluſt

machten!

O wem das Andenken des Gerechteſten aller Ge

rechten zum Seegen wird, der iſt der Geſtegneteſte

unter allen Geſtegneten!

Kom
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Komimet kommet, Bruder! Kommet Schweſtern!

zum Abendmal des Herrn; Um dieß Andenken an ihn

in unſern Herzen neu und lebendig zu machen!

Kommet. Sehet, was er that, und was er
litt, um Euch zum ewigen Seegen zu werden! Kom—

met, auf ihn allein Euere Gedanken zu richten!

Von ihm zu lernen, was Jhr auch von dem beßten
Menſchen ſonſt nicht lernen konnt! Bey ihm zu ſu—

chen und zu ſinden was bey dem weiſeſten, beßten,

glucklichſten, machtigſten Menſchen uniſonſt geſucht wird!

Kommet! Werft Euch'vor ſeiner Herrlichkeit im

Himmel, und ſeiner Liebe am Creuze nieder!

Kommet und lernet von ihm Gott vertrauen
und in ſeiner Fuheung kindlich ſorglos ruhen!

Kommet, und lernet von ihnn, um Gottes und

der Menſchen willen leiden! Lernet von ihm, dulden!

Von ibhm, lieben! Von ihm, Gutes thun!

Lernet, in ſeinem Namen und in ſeiner Gegen—
wart Lernet, in beſtandigem Andenken an ihn han

dein!
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und ihr lernet die weiſeſten, beßten, freyſten, ſee

ligſten Menſchen ſeyn; Jhr lernet tagliches Vergnugen

im Quelle alles Vergnugens. O Chriſten! Seyd
Chriſten! Das heißt mit andern Worten: Das
Andenken an Chriſtus werde Euch zum taglichen See

gen!

Wie ich von meinem Daſeyn gewiß bin, bin ich
gewiß daß unter allen glucklichen Menſchen der der
glucklichſtte, der Geſeegneteſte unter allen Geſeegneten

iſt, der ſich vom beſtandigen Andenken an Jeſum
Chriſtinn leiten laßt und Gutes thut wie Er;
Er wird wie Er, reichlich ſaen, um reichlich zu ern—

dten; Er wird ſich oft ſſelbſt ſagen: Nur Eine Zeit

 iſt Saatzeit! Will ich erndten, ſo muß ich ſaen

Saen mit Freude, ſaen mit voller Hand. Nicht
Dornen und Diſieln Freude und Seegen! Ein—

gedeuk des groſſen Vorbildes, deſſen Gedachtniß ewig

aller Welt Seegen ſeyn ſoll und wird Eingedenk

 ſeines ihm immer vorſchwebenden Grundſatzes: Jch

muß wurken, ſo lang es Tag iſt; Es kommt
die Nacht, da niemand wurken kann.

O! Ge



—S 35O! Gedachtnißtag des Heilbringenden Todes des

Beßten aller Menſchen und Gotteskinder! Daß du,
heutiger, uns in mancher Abſicht ſo wichtiger, ſo er—

wecklicher Tag Daß du uns dazu vom Himmel

geſendet ſeyn mogteſt, dieſen Grundſatz jedes Gercch—

ten und Fronunen und des Gerechteſten und Fromm—

ſten, unſerm Herzen unvergeßlich, wichtig und heilig

zu machen!

O du Liebenswurdigſter aller Liebenswurdigen!

O Du „„JUeſſen Gedachtniß uns allen im Seegen

ſeyn ſoll! O Du „Jdeſſen Andenken alles Gute'tin uns

wurken kanm! NDu Angebetheter von allen
Himmeln und allen Ewigkeiten! Du, der ſich fur
uns aufopferte! uns bis in den Tod liebte, fur
uns alle des Sterbens bitterſte Bitterkeit ſchmeckte!

Deſſen Tod und Liebe wir uns in dieſer Stunde auf's

Neue vergegenwartigen! Dem wir auf's Reue ſchwoö

ren ſeiner mehr zu gedenken! Mehr mit ihm uns
zu beſchafftigen! Mehr auf ſeine Gebote und Winke zu

horchen O daß wir unſer Gelukd erfullten!
O daß wir mehr auf Dich ſahen! Mehr alles an—
dere um uns vergaſſen! O Jeſus Chriſtus! nahere
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Dich unſern Herzen! Werd' uns theurer, wichtiger/,

heiliger, lieber! Lehre Du uns Gutes zu wurken,

ſo lang es Tag iſt, weil fur einen jeden aus uns die
Nacht kommt, da niemand wurken kann!

O Gott! Du weiſſeſt, wann ſie konmmt fur mich,
und fur einen jeden, der mich hort.

O Vater unſers Lebens, und Herr unſrer Tage!
Wurke Du in jedem von uns neue Luſt an der Gerech

tigkeit, und neue Freude in der Gottſeeligkeit! Wurk'

in uns, was Dir wolgefallt, durch Jeſum Chriſtum.

O Jeſus Chriſtus! O Allwiſſender! Wir
wiſſens nicht, Du weißts, wer von uns das leztemal,

ob ich das leztemal hier deinen Namen nenne: Jeſus

Chriſtus! Amen.



Am Ende der SonntagAbend Predigt,

von rn. Diakon Pfenninger:;
unmittelbar vor dem

Leicheubegangniße.

cc lit Fleiß ſparte ichs bis zuletzt, euch und mich

an den Verlurſt zu erinnern, den wir ſeit 4. Tagen

ſchon ſo oft bewainet haben! Es hatte meinem

Herzen zu wehe gethan? Es hatte mich zuſehr ge
hindert an den Betrachtungen, denen ich dieſe Stun—

J

de eigentlich gewidmet hatte!

Aber nun iſt die Stunde des Traurens und
Wehklagens da! Nun durfen wir uns doch, O Va—
ter! der du uns dieſe Wunde ſchlugſt, nun durfen
wir uns doch allen ſchmerzhaften Empfindungen uber—

laſſen, die ſich, O Gott! mit welcher Gewalt
zu unſern Herzen drangen!

C5 So
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So kommet dann, o geliebte Mitburger und

Mitburgerinnen! kommet dann mit den blutenden Her

zen, mit den wainenden Augen, und laßet uns nach

vollendeter offentlicher Anrufung Gottes die Leiche

des von allen ſo hochgeachteten, von allen ſo ver—

chrten, von allen ſo geliebten, Groſſen, weiſen, ge
rechten Maunnes Ach ſeine Leiche begleiten!

Waint nur Burger, und Burgerinnen! der
beßten, weiſeſten, gerechteſten Vater des Vater

landes Beßter, Wiiſeſter, Gerechteſter iſt hinge
nommen!?

Waint nurn, ihr ſeine Verehrungswurdigſten

und Treuſten Mitarbeiter in der Armen-und Way—

ſen- Pfliege! Euer Fuhrer und Vorbild, der
Rath annahm, wie gab, mit- und nach- wie vor
arbeitete, ſich leiten ließ, wie leitete, deßen Weis—

heit, Große, Milde, Seelenadel und Unermud—
lichkeit ihr ſo oft bewundertet; Er iſt hingenom
men von euerer Spitze! Waint nur ihr ſeine Mit—
vater der Armen und Wayſen! Und beſonders Sie,

den der Selige aus ſeinem Eifer fur die Wohlfahrt

der



der Armen und Wayſen durchaus nicht von ſei—

ner Seite laßen wollte:

Waint nur mitbetrubte Pilegeltern dieſer Kin—

derſchaar! Waint der Thranen nach viele, die ich
Sie vorgeſtern wainen ſah, Geſchazteſter Herr Ver—

walter, als Sie mir ſagten: „Ach ich konnte mit

dem Seligen reden, wie ein Sohn mit ſeinem

„BVBater

Waint Kinder! Waint Lehrer, Bediente,
Knechte, Magde unſers, ach dem Seligen ſo theu—

ren Wauyſenhauſes!

Jhr wißet und empfindet alle alee, was ihr
verloren habet, ach! und ihr wißet nicht, wir wiſ—

ſen und empfinden alle nicht genug, was wir ver—

loren haben

O Vater! Der du es allein biſt, der ver—

wuudet und heilet! Vater! Hore unſers Flehens

Stimme!

Wenn
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Wenn wir nun alle mit Thranen, flieſſend wie
Bache, hinaus gehen, zu ſeinem Hauſe, wober

er, der Geſegnete des Herrn! So oft voll Va—
terlandsliebe und gerechtem Eifer und Armenliebe

hinein kam aufs Rathhaus, und Zunft und Kloſter
und Wayſenhaus; Wenn wir da hinaus gehen,
und ſich die Menge wainender Burger drangt, al—

les da iſt, kein, kein Burger geſunden Leibs zu
Hauſe gebliben iſt, alle da ſind in Trauer, und wir

dann zwiſchen Vorgeſetzten, Mitarbeitern, und Way
ſen zu nachſt an den traurenden Verwandten ſtehen,

und es dann noch eine Stunde, die große Trauer
Gloke vier geſchlagen hat, und. wir dann die Bah—

re mit dem Leichname des Lieblings Gottes und des

Vaterlandes heraus tragen ſehen, und der Trauerzug
anfangt hinten nach zutretten, und dann alle Thra—

nen-Strome ſtarker ſtießen, und das Schluchzen der
Kinder und Manner und Frauen lauter tont

Dann ſieh auf uns herab in dieſer Schmer—

zensſtunde! und erhor das Flehen derer, die das
Vaterland lieb haben, denen bang in der Seelen

iſt, daß du uns ſo zuchtigeſt, und die Gerechteſteü

aus



aus uns hinrafſt, als wenn wir ihrer nicht werth
waren! Erhor unſer Flehen, und laß ſich nicht

mindern die Zahl der Gerechten, die deinen Na—

men forchten, und den Gottloſen fur nichts achten!

Amen!
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